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| Die mo Bekanntmachung. | 2 
des 95 10 Wirkſamkeit der hieſigen Schützen - Gilde wird während 
pendi Fagerungs- Zuftandes der hieſtgen Stadt und Feſtung ſus⸗ 
it it und eben fo das Tragen der Uniform für diefe Zeit den 
* der Gilde unterſagt. 
Dieſe Mafregel iſt deshalb erforderlich geworden, weil die 
Schützen- Gilde bregel iſt desh fi ch g ‚ 
1) die Vorſchrift nicht beachtet hat, wonach die preußiſche Na⸗ 
tonal⸗Kokarde an der Kopfbedeckung getragen werden foll; 
ch angemaßt hat, das bisher beſtandene deutſche Kom- 
8 e dem polniſchen ohne Weiteres zu wechſeln und 
i eſtrebungen einer gewiſſen Partei begünſtigt hat, welche 
nicht geduldet ar tönnen. * n e 
Poſen, den 19. Juli 1819. 
Königliche Kommandantur. 
v. Steinäcker. 


Berlin, den 19. Juli. Se. Majeſtät der König haben Aller— 
enäbignt geruht: den Geh. Ober Tribunals⸗Rath Brunnemann 
En Stellvertreter des Präfidenten des Kuratoriums der Preußiſchen 

enten-Verſicherungs-Auſtalt; und den bisherigen Regierungs-Rath 
eters zum Polizei⸗Praſidenten in Königsberg zu ernennen. 


Der 


Rechts⸗Anwalt und Notar Galli bei dem Kreisgerichte zu 


Na Seife 
aut we gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Erfurt 


rn Der Uuter-Staats-Serretair im Miniſterium für Handel, Gewerbe 
ud öffentliche Arbeiten, von Pommer-Eſche, iſt von Kiſſingen 
hier angekommen, 


ſchland. 

2 t and. 

ob 5 Deulin, dei Jul Die Wahlen haben heute 

männ, Rubrförungen ſtaltgefunden. Sämmlliche Wahl⸗ 

Profe gehören der conſervativen Partei an, mit Ausnahme des 

mok fors Gneift und des Schlächters Beuther, welche beide Des 
alen. In den meiſten Bezirken waren mehr als die Hälfte 


der Urwähler erſchienen. 
erlin, den 17. Juli. Der Oeſterreichiſche Corre⸗ 


ſpondent läßt ſich aus Schleſten 
iche S l ſchreiben, daß do 5 
dee e Did Shape 
x N eim bekannten Brit 
88 = verfloffenen Herbſte an ee 
nb. eh und der mit den Worten endete: „8 
dann über die Verge nach dem Nachb e: „Wenn Ihr 
. dem Nachbarlande ſchaut, in dem jetzt 
1öbenergenrötbe der Freiheit aufgegangen iſt, (Wien in den 55. 
— agen!) dann kann ich Euch nicht tadeln, wenn Ihr Euch 
0 Wiedervereinigung ſehnt.“ Oeſterreichiſche Agenten reiſen 
2 in Schleſten, — wahrſcheinlich um die Spuren dieſer 
eichenbach'ſchen Sympathien aufzuſuchen. Wir wollen aber doch 
wen, Correſponten warnen, ſich nicht wieder auf ſolchen Schleich 
aß die Lappen zu laſſen; wir können ihm dabei zugleich verſichern, 
er ra Agenten, welche kürzlich in Berlin waren, blutwenig 
— — haben. Noch ſchwerer faſt als der „Oeſterreichiſche 
In al es in feinem wuthſchnaubenden Artikel von der 
agt: „einen Mohren kann man nicht weiß waſchen“, — 
85 oll es fein, einen Schwarzweißen ſchwarzgelb zu 
„Sympathj leſien dagegen können wir ihn verſichern, daß 
desverrath für — ür Oeſterreich“ in dieſem Augenblicke mit Lan⸗ 
läßt ſich der gleichbedeutend erachtet wird. — In gleicher Weife 
und en ar tefpondent die gehäſſigſten Correſpondenzen 
über Preußiſche Belagerungszuſtände ꝛc. ſchreiben, 
ten v fa „daß Oeſterreich, welches in Wien mit den befeſtig⸗ 
Dirten Vaſtiogen nur noch durch Pulver und Blei 
en Strang herrſcht, das in Wien wieder das alte 
pionirſyſtem mit grundſätzlicher Erbrechung fämmt- 
hren tür, eingeführt hat, eine ſolche Sprache am Wenigſien 
Leitartik leſte. — Der öſterreichiſche Correſpondent ſpricht infeinen 
ſchönen m von dem geprieſenen Reichsheiland Preußen, der eines 
ſchen Frage gens erſchienen ſei,“ er hetzt in der Schleswig-Holſtein⸗ 
tung des Fri beuchdem alle Oeſterreichiſchen Intriguen zur Hinhals 
denen an, inne hluffes geſcheitert find, jetzt zu neuem Haß 7 7 85 
r den Unfall ” er Artikel aus Hamburg fabricirt, in URN 85 
et den General vor Friedericia heißt: „ſo fällt die ganze em 
Heuungsmü Prittwitz und die ih m gebietende vera b⸗ 
ent verlan © Politik.“ Und dieſer halbe Correſpon⸗ 
— en, bah er der ul nen 55 8 Alster 
rthei ’ es über die Ungar'ſche Frag * 
nn aufnehme, als ein Oeterreichiſch⸗Mimiſteriees, wie 
ſagerungs⸗Preſſe von Wi n aus 
3 i iemsabfpiegelt, — daß ma 
deichiſchen Polit aueſtreichen ſoll jene großen Fehler der Oeſter⸗ 
klärulchtserklä a; zwiſchen den März⸗Conceſſtonen für Ungarn, 
run rung Jellachich's, ſeiner Rehabilitirung und der Er⸗ 
öberzogs Stephan „dah er an die Spitze der Ungar'ſchen 
hat den 4 ellen werde“ liegen. — Die Eonfitationelle Zeitung 
zu höflich geruferer Kritik des „Oeſterreichiſchen Correſpondenten“ 
lat, wel s aden. Wir erklären heute offen, daß wir nie ein 
2 ſeither befrarkannt miniſteriell iſt, mit ſolcher Inſolenz gegen 
— Oeſterreichiſchandeten Nach barſtaat redigirt geſchen haben, als 
egenheiten. Der Forreſpondent in Bezug auf Preußiſche Ange⸗ 
re gedenken. Diseſchicklichkeit der Angriffe wollen wir nicht 
em Lloyd in die W Kriegesdrohungen, welche er im Verein mit 
elt poſaunte, grenzten ans Abgeſchmackte. 


* a 


Beftellungen 7 83 
Inſertionsgebühren 
nehmen alle Poſt- Anſtalten d $ 1 ür di f 
ves 05 a ſgr. 3 pf. 85 „ 
: & s 
— — — — 333 33 


Freitag den 20. Juli. 


Der Correſpondent mußte ſich ſagen, daß eine ſolche Sprache ſich 
nicht ziemte für ein Land, das in dieſem Augenblicke eine ruſſiſche 
Provinz iſt. Er mußte ſich ſagen, daß es unklug ſei, in Preußen 
durch ſolche Herausforderungen den Gedanken an ein Bündniß 
mit dem Wellen zu wecken, das für ſolche Eventualitäten natürlich 
geboten, und minder gefahrvoll erſcheinen mußte für Deutſchland, 
als für Oeſterreich das Bündniß im Oſten. Denn während Oeſter⸗ 
reich heute noch zittern muß vor dem Preiſe der nordiſchen Hülfe, 
iſt für Frankreich, wenn Oeſterreichiſche Uebergriffe zu ſolchem 
Bündniße drängen follten, Ober⸗Italien ein ausreichender Köder, 
der die Rheingrenze ſchützt. 5 

— Die Nachricht, welche wir neulich über die Abreiſe des Hrn. 
v. Redtz gaben, iſt troz aller Dementis anſcheinend gut unterrich⸗ 
teter Blätter, völlig begründet geweſen, und wir können nur wieder⸗ 
holen, daß wir aus zuverläſſigſter Quelle geſchöpft haben. 
In der Nacht vom 10. zum 11. d. M. kam ein däniſcher Courier 
an Hrn. v. Redtz, in Folge deſſen reiſte er am andern Morgen 
nach Stettin ab, wo ſich nach einem Rendez-vous mit einem 
Däniſchen Abgeſandten ergab, daß die Reiſe nach Kopenhagen nicht 
nöthig ſei. 

Berlin, den 17. Juli. Der Miniſter für Handel, Gewerbe und 
Öffentliche Arbeiten hat heute folgende Benachrichtigung an den Hans 
delsſtand erlaſſen: Im Verfolg meiner vorläufigen Benachrichtigung 
beeile ich mich, den Handelsſtand davon in Kenntniß zu ſetzen, daß 
der am 10. d. M. mit Dänemark abgeſchloſſene Waffenſtillſtand rati⸗ 
figirt und die Auswechſeluntz der Ratiſikations Urkunden am heutigen 
Tage hier bewirkt worden iſt. Nach Zuhalt des Waffenſtillſtandes, 
welcher übrigens ohne Verzug publizirt werden wird, ſollen nunmehr 
die Feindſeligkeiten zu Lande und zur See vollſtändig eingeſtellt wer— 
den. Die Preußiſchen und Deutſchen Truppen werden eine Stellung 
ſuͤdlich von einer Demarfationslinie einnehmen, welche ſich von Fleus— 
burg nach Tondern erſtreckt; gleichzeitig mit der Einnahme dieſer Stel⸗ 
lung wird die Aufhebung der Blokade angeordnet. Alle auf ge⸗ 
brachten Handels-Schiffe werden nebſt Ladungen un⸗ 
mittelbarnachder Aufhebung der Blokadefrelgegebenz 
ſollten Schiffe oder Ladungen verkauft fein, fo wird deren Werth er⸗ 
ſtattet. Saͤmmtliche Kriegs- und politiſche Gefangenen werden ohne 
Ausnahme in Freiheit geſetzt; die Auswechſelung der Gefangenen 
wird in Flensburg ſpäteſtens in 25 Tagen nach dem Austauſch der 
Ratiſikationen bewirkt werden. 

Berlin, den 18. Juli. Nachdem die am 10. d. M. abgeſchloſ⸗ 
fene Uebereinkunft über einen Waffenſtillſtand mit Dänemark, und die 
an demſelben Tage unterzeichneten Friedens⸗Präliminarien die Geneh⸗ 
migung Sr. Majeſtät des Königs, fo wie die Sr. Majeſtät des Kö- 
nigs von Dänemark, erhalten haben, iſt geſtern Abend die Auswechſe⸗ 
lung der Ratifikations-Urkunden erfolgt. Beide Aktenſtücke werden 
wir morgen im Stande ſein, zu veröffentlichen. (St. Anz.) 

— Ueber die Entlaſſung des Miniſterpräſtdenten Habicht in 
Deſſau erfahren wir, daß der Grund nicht im Beitritte zum Drei⸗ 
königs-Entwurfe zu ſuchen iſt, fondern zunächſt nur eine ſehr ge— 
ringfügige äußere Veranlaſſung gehabt hat. Der Herzog hatte 
eine Genehmigungs-Urkunde für eine Wohlthätigkeits-Anſtalt, die 
der in Deſſau lebende Preuß. Generallieutenant Graf Henkel⸗Don⸗ 
nersmark geſtiftet hatte, zu unterzeichnen und fand es anſtößig, 
daß Herr Habicht den Beſcheid an den Grafen Henkel (einen Aus⸗ 
länder) „an Herrn Henkel“ addreſſtet halte. Der Herzog wün⸗ 
ſche die Titulatur und den Namen des Generals unverkürzt auf 
der Adreſſe zu ſehen, wie er fie von Preußen nach Deſſau mit⸗ 
gebracht habe. Herr Habicht, fand in dieſem Wunſche eine Vers 
faſſungs⸗Verletzung, da der Adel in Deſſau abgeſchafft ſei, und 
18 darum ſeine Entlaſſung, — die ihm ſchleunigſt gewährt 
wurde. 

— Die Sächſtſchen Truppen haben an das Füſtlier⸗Vataillon 
des Kaiſer Alexander-Regiments bei ſeinem Abgange von Dresden 
nachſtehende Adreſſe gerichtet: 

„Iht wart die erſten Waffenbrüder der tapferen Preußiſchen 
Armee, die uns im blutigen Kampfe die Hand gereicht; im Kampfe 
für König, Ordnung und Gefeg. Mit Jubel ſahen wir Euch 
kommen, mit Wehmuth ſehen wir Euch ſcheiden. Als Soldaten, 
wie wir Euch erkannt, gehört Euch unſere ganze Liebe. Geſchloſ⸗ 
fem ift der Bund der Waffendrüderſchaft, im Feuer empfing er feine 
Weihe. Vereint mit Euch floß unſer Blut für eine große, heilige 
Sache, vereint in ein em Grabe ruhen ſie, die Opfer jener heißen 
Tage. Vereint fiehen wir für König und für Vaterland. Gott 
war mit uns und wird mit uns auch ferner bleiben. Der Zukunft 
blicken wir getroſt entgegen, weil unſere Fürſten uns zuſammenge⸗ 
ſtellt, an Eurer Seite giebts ja nur den Weg der Pflicht und Ehre, 
und wie zu ſechten und zu ſiegen Ihr verſteht, daß haben wir mit 
Luſt erkannt. g 

Lebt wohl, geliebte Waffenbrüder! 

Ein Hoch dem Fürſten, 5 Euch zu uns geſandt! 
Ein Hoch dem Fürſten, der Euch zu uns gerufen! 
Ein Hoch dem tapfern Regimente Alexander!“ 
Die im Mai 1849 in Dresden vereinigt geweſenen 
Sächſiſchen Truppen. 

Breslau, den 18. Juli. Unſere Zeitungen bringen heute die 
Liſte der in 146 Bezirken unſerer Stadt geſtern gewählten Wahl⸗ 
männer. Dieſelben gehören faſt durchgängig der conſtitutionel⸗ 


len Partei an. Ein gleiches Reſultat kommt uns aus Ohlau, 


Das 
Abonnement 
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1849. 


Brieg, Schweidnitz, Freiburg, Grodkau u. ſ. w. zu. Die demokrati⸗ 
ſche Partei hat ſich überall gar nicht oder nur gering betheiligt. In 
einigen Städten wählten Männer von früher eutgegengeſetzter Mei— 
nung mit und gaben ihre Stimmen den als conſervativ bezeichne 
ten Wahlmännern. 

Fürſtenwalde, den 17. Juli. Hier find heute 22 durch⸗ 
aus conſervative Wahlmänner gewählt worden. Nur die Arbeiter⸗ 
klaſſe war wegen der Ernte-Arbeiten ſpärlich vertreten; in den an⸗ 
dern Klaſſen ſind die Stimmen ziemlich vollzählig abgegeben. Die 
ſogenannten Demokraten haben nicht gewählt. 

Koblenz den 13. Juli. Heute iſt der Befehl eingetroffen, 
unverzüglich die hier in Vereitſchaft gehaltenen Belagerungsgeſchütze 
fofort nach Raſtatt abzuſenden. Es werden daher morgen früh 
per Dampfer 18 Stück 24Pfünder von Metall, 10 Stück 24Pfün⸗ 
der von Eiſen, 12 Stück 12Pfünder von Metall, 8 Stück 25pfün⸗ 
dige Haubitzen von Metall, 4 Stück 10pfündige Haubitzen von 
Metall, 10 Stück 7pfündige Mörſer von Metall, 8 Stück 25pfün⸗ 
dige Mörſer von Eiſen, alſo 70 Stück mit dem nöthigen Velage⸗ 
rungstrain in Begleitung der hieſigen 3. Feſtungskompagnie unter 
dem Kommando des Hauptmanns v. Seckendorf von hier abgehen. 

Bernburg, den 13. Juli. (Magd. Z.) Hier iſt der nachſte⸗ 
hende Herzogliche Erlaß erſchienen: „Wir Alexander Karl ze, 
haben in Betracht, daß 1) das Landesverfaſſungsgeſetz vom 14. De⸗ 
zember 1848 einer Beſtimmung über den Erlaß proviſoriſcher Ge⸗ 
ſetze, welche durch das Staatswohl dringend geboten ſind und keinen 


- Auffchub bis zum nächften Landtage leiden, entbehrt, 2) daß nach 


mehreren Verfaſſungen Deutſcher Staaten die Regierungen alsdann 
während der Zwiſchenzeit der ftändifchen Verſammlungen proviſoriſche 
geſetzliche Beſtimmungen erlaſſen können, wenn ſie durch das Staats— 
wohl dringend geboten werden, 3) die Ergänzung der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde in dieſer Beziehung um ſo nothwendiger wird, als durch 
den Beitritt des hieſigen Staates zu dem Bündniſſe und dem Vers 
faſſungsentwurfe der Königlichen Regierungen der Erlaß ſolcher pro⸗ 
viſoriſchen Geſetze erforderlich werden kann, verordnet und folgende 
den §. 80 der Verfaſſungs⸗Urkunde ergänzende Beſtimmung getrof⸗ 
fen: „Geſetze, die das Stantswohl dringend und ohne Verzug gebie⸗ 
tet, erläßt der Herzog ohne Zuſtimmung des Landtags. Dergleichen 
proviſoriſche Geſetze müſſen aber von fämmtlichen Miniſtern unters 
zeichnet und dem nächſten Landtage zur Genehmigung vorgelegt wer— 
den.“ Urkundlich haben Wir dieſen Nachtrag zum Landesverſaſſungs⸗ 
geſetze eigenhändig vollzogen und Unſer Herzogliches Siegel beidrucken 
laſſen. Alexisbad, am 12. Juli 1849. 
Alexander Karl, Herzog zu Anhalt. 
von Kroſigk. V. Hempel.“ 


Bremen, 15. Juli. Aus den in geſtriger außerordentlicher 
Sitzung der Bürgerſchaft ſtattgehabten Verhandlungen iſt beſon⸗ 
ders folgende von der in der Sitzung vom 11. Juli niedergefegten 
Siebener-Commiſſion ziemlich einſtimmig vorgeſchlagene und eben- 
falls beinahe mit Stimmeneinhelligkeit ohne Debatte angenommene 
Antwort auf die Mittheilung des Senats vom 10. Juli, betref- 
fend deutſche Verfaſſungs-Angelegenheit, hervorzuheben: „Die 
Vürgerſchaft hat die ihr am 10. d. M. in dieſer Angelegenheit ges 
machte Mittheilung des Senats dankend entgegengenommen, be- 
hält ſich indeß die Aeußerung ihrer Anſicht über dieſen Gegenſtand 
bis zu einer ſpäteren Veranlaſſung vor. Sie beſchließt zugleich, 
indem ſie ihrerſeits die bisherige Deputation wegen der Beziehung 
Bremens zur deutſchen Reichsgewalt für erloſchen erklärt, die De⸗ 
putation für die auswärtigen Angelegenheiten in Gemäßheit des 
Geſetzes: die Deputationen betreffend, ins Leben zu rufen.“ 


Schleswig, den 15. Juli. In Nordjütland ift eine Meile 
oberhalb Aarhuus bei Egaa die auf dieſem Küſtenſtrich gefährlichſte 
Landungsſtelle oon einer Abtheilung der Preußiſchen Diviſton nebſt 
Artillerie beſetzt, während der „ . r von 

ärſchfeldt in Aarhuus ſelbſt befindet. ie eswig⸗ 
ik n Linie über Stja er, Borup, das Defilce 
Bredſtrup⸗Gudſö beſetzt, und ihre Vorposten nach Friedericia 
hin find von denen der Dänen nur 4 Meile entfernt, während die 
Baiern und Kurheſſen ſich zwiſchen Beile und Kolding konzentriren 
und ſich unmittelbar ihnen anſchließen. Die Stellungen der Trup⸗ 
pen find im Ganzen ſo, daß ein bee rand doſammeuwnken ſchnell 
herbeigeführt werden kann, F wo nothwendig erſcheint. 
Obgleich nun die Dänen einſeh gen, daß Angeſichts einer dieſ⸗ 
ſeits ſo vortheilhaften Truppenauſſtellung eine wirkſame Truppen⸗ 
landung in Jütland an den befegten Punkten in das Reich der 
Träume gehört, fo können ſie doch nicht unterlaſſen, ihre Necke⸗ 
reien an den Küften fortzufegen, fo daß faſt täglich mit den Däni- 
ſchen Kriegsſchiffen Schüſſe gewechſelt werden, wobei die Dänen 
auf einen einzelnen Vorpoſten gewöhnlich verſchwenderiſcherweiſe 
einen 24-Pfünder abfeuern, was auf eine fabelhafte Maſſe von 
Munition hinweiſt. Was indeß als ziemlich ſicher * 1 
und hierauf deuten die fortdauernden — oanı bie 
55 Alſen ſich konzentriren, iſt, daß wohl, galt en 
Verkündigung des Waffenſtillſtandes dem Ein n ſollte, ein, 
Ausfall der Dänen nach dem Sundewitt zu gewärtigen fein 
dürfte. 

Altona den 11. Juli. 


Gemeinſchaft mit den Bayern, 
gen Fridericia wieder vorgehen, 


Wenn die Schleswig-Holſteiner in 
Kurheſſen und Hannoveranern gez 
fo muß dabei wohl nicht vergefien 


werden, daß eine Befegung der früheren Poſttionen mit großen 
Schwierigkeiten verknüpft iſt. Die Schanzwerke find größtentheils 
zerſtört, die armirten Batterien vom Feinde genommen, und es 
bedarf neuer Anſtrengungen, um den Feſtungsrayon cerniren zu 
können, wozu aber vorläufig das nöthige Belagerungsgeſchüg fehlt. 
Daß aber in Nordjütland die deutſchen Reichstruppen ihre Poſitio⸗ 
nen nicht ganz verlaſſen dürfen, wird ſich bald zeigen, denn die 
Einſchiffung nach Fühnen und ſomit zurück nach der Halbinſel Hel⸗ 
genaes bedeutet nichts weiter, als daß der Feind fein altes Experi⸗ 
ment mit den Landungsverſuchen im nördlichen Jütland wieder 
erneuern werde. Die Dänen treiben ein wahres Blindekuhſpiel, 
bald erſcheinen fie dort, bald da mit einigen Kriegsfahrzeugen, brin⸗ 
gen Truppen ans Land, beunruhigen und ziehen ſich wieder zurück; 
wenn es ihnen nicht geheuer dünkt. Es iſt und bleibt ein ſchlech⸗ 
tes Kriegführen in einem Küſtenlande, ſo lange eine Armee nicht 
von der Waſſerſeite unterſtützt werden kann; dies iſt in einem von 
Hürden und Buchten durchfurchten Lande unn einmal nicht anders 
möglich, und wenn Gott ſelbſt das Kommando führte. 

Kiel, den 14. Juli. Vorgeſtern Morgen traf der Schles⸗ 
wig⸗Holſteiniſche Marine-Lieutenant Kähler mit 2 Kanonenböten 
bei der Schleimündung auf die Fregatte „Freia“, die ſchon aus 
weiter Ferne den Kampf gegen fie eröffnete, allein das Unglück 
hatte, mit ihren ſchweren Geſchützen fie nicht zu treffen, wogegen 
fie durch einige gut angebrachte Schüſſe und durch allmäliges Ab⸗ 
ſterben des Windes genöthigt wurde, ungefähr eine Meile vom 
Lande entfernt, umzukehren und das Weite zu ſuchen. Die Ka⸗ 
nonenböte verfolgten fie, ſie ſahen ſich aber wiederum ihrerſeits gez 
nöthigt, vor dem ſich mit zwei Dampfern von Sonderburg her nä⸗ 
hernden Linienſchiff in die Schlei einzulaufen. Sämmtliche Ka⸗ 
nonenböte ſind neuerdings ſo eingerichtet worden, daß die Mann⸗ 
ſchaft auch Nachts mit ihnen die See halten kann. 

Aarhuus, den 11. Juli, Morgens 8 Uhr. Die Preeuß. 
Truppen haben ſich wieder einmal nach Süden bewegt, zum Theil 
aber ſchon auf dem Marſche Gegenbefehl erhalten. Varhuus iſt 
nicht von ihnen verlaſſen geweſen. Geſtern näherten ſich zwei Dä⸗ 
niſche Kriegsdampfſchiffe ſo keck der Stadt, daß man hier die Uni⸗ 
formen des Militairs auf denſelben deutlich unterſcheiden konnte. 
General Hirſchfeld hat ſofort einen Ofen aufführen laſſen, um flets 
glühende Kugeln zu haben. Unſere Vorpoſtenlinie iſt um eine 
Stunde zurückgezogen und ſteht 3 Stunde weit über Aarhuus hin⸗ 
aus. Wie dieſe Nacht eingegangene Nachrichten melden, haben 
die Dänen, nachdem fle ihren Ueberfall bei Friedericia ausgeführt, 
ſich nach Helgenacs eingeſchifft und ſtehen bereits weſtlich von Aar⸗ 

huus, mit ihrem linken Flügel gegen Skanderborg, vielleicht um 
hier eben ſolchen Ueberfall zu produciren. — Geſtern Morgen um 
2 Uhr haben Sächſiſche Garde-Reiter einen Wachtmeiſter und 5 
Gemeine von den feindlichen Dragonern gefangen genommen. Eins 
zelne Däniſche Dragoner werden faſt täglich zu Gefangenen ge⸗ 
macht, wie auch täglich kleine Vorpoſtengefechte ſtattfinden, worin 
aber noch nicht ein Einziger der Unſrigen verwundet worden. Es 
ar als erhalten wir hier fo etwas einem Gucrillaskriege Aehn⸗ 
iches. 

Schleswig, den 16. Juli. Die Statthalterſchaft wird die 
aus Berlin erhaltenen Mittheilungen heute der Landesverſammlun 
vorlegen. Die Friedensbaſis iſt folgende: Schleswig erhält 
administrative und legislative Selbſtſtändigkeit, jedoch unbeſchadet 
der politiſchen Verbindung mit Dänemark. Holſtein und Lauen⸗ 
burg bleiben Theile des deutſchen Reichs und wird deren Verhält⸗ 
niß zu demſelben der Geſammtkonſtituirung des künftigen Reichs 
vorbehalten. Es wird für denſelben eine Verfaſſung vom Herzoge 
Friedrich VII. oktroyirt!! Der Frieden ſoll den Rechten Anderer 
nicht präjudiciren; wegen Regulirung der Erbfolge wird der Herz 
zog Friedrich VII. die Initiative förderſamſt ergreifen. 

Zu der Waffenſtillſtands-Convention: nicht 3000, fondern 
6000 Preußen beſetzen Schleswig. Als neutrale Macht, welche 
Nordſchleswig beſetzen ſoll, iſt Schweden nur eventuell genannt. 
Dänemark hat erſt Rußland requiriren wollen, Preußen dagegen 
England, worüber man ſich nicht einigen konnte. Die Requifitios 
nen an Pferden und Geld in Jütland werden von Preußen vergü⸗ 
tet; eine desfallfige Kommiſſion hat ihre Arbeiten binnen 4 Wochen 
zu beendigen. Ueber das Verbleiben der Statthalterſchaft in Hols 
ſtein, ſo wie überhaupt über Holſteins Verhältniß während des 
Waffenſtillſtandes if nichts beſtimmt, Schleswig erhält während 
deffelben eine neutrale Flagge. 

Schwerin, den 14. Juli. Se. Königl. Hoheit der Großher⸗ 
zog hat vor einigen Tagen von Wismar aus auf dem dort neuan⸗ 
gekauften Dampfſchiffe Friedrich Franz II., welches zu den Ueber⸗ 
fahrten nach Kopenhagen beſtimmt iſt, eine Probefahrt nach Tra⸗ 
vemünde gemacht. Gegenwärtig befindet ſich Allerhöchſtderſelbe auf 
einer kurzen Tour nach Doberan und Roſtock. 

Von der mecklenburgiſchen Küſte. Seit dem 11. Juli 
manöverirt eine Kriegsflotte von 10 — 11 Segeln, dem Vernehmen 
nach eine Ruſſiſche, an unſerer Küſte gegen die Feldmarken Arend⸗ 
fee, Kagsdorf, Neugaarz, und ankert Abends in der Entfernung 
von 2 Meilen vor der Küſte. Heute am 13. iſt ſolche noch ſichtbar. 

Hannover, den 8. Juli. Die ſo eigenthümliche Hinnci⸗ 
gung Stüve’s zu den Großdeulſchen wird von einigen Seiten aus 
ſeiner Verbindung mit der Gräfin Grote, der vertrauten Freundin 
Eruſt Auguſt's, erklärt Den politiſchen Scharfblick dieſer Dame 
ſoll der Miniſter ſehr hoch achten, und fie, die in früheren Jahren 
viele Jahre am Hofe zu Wien lebte, ſoll eine große Anhänglichkeit 
an das Haus Habsburg und eine tiefe Abneigung gegen den Preu⸗ 
biſchen Hof hegen. Graf. Bennigſen, der Miniſter der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten, bekleidet dieſen Poſten nur noch dem Namen 
nach; alle Verhandlungen mit Berlin, Wien, München und 
Dran Stüve Bennigſen gilt noch immer für den Deutſch⸗ 
geſinnteſten muß derum; der gerechteſe Vorwurf, den man 
ihm machen L. 57 if ein zu großes Mißtrauen gegen ſich felbft, 
eine im Privatle beit dt. er im öffentlichen Leben tadelns⸗ 
werthe Veſcheidenhei „die ihn verhinderte, der Selbſtüberſchätzung 
Stüve's entſchloſſen entgegen zutreten. Hätte Bennigfen es über 
ſich gewinnen können, feine Ueberzeugung energiſcher zu vertreten, 
hätte er eine minder unbedingte Verehrung für Stüve, ſo würde 
Deutſchland vielleicht wenigstens die 9 erſpart fein, wel⸗ 
che die Hannoverſche Denkſchriſt Per et. 0 

resden, den 14. Juli. Reiſende, welche im Laufe dieſer 
. n hier Sagekommen find, bringen die eben nicht 
erfreuliche Nachricht, daß ſich geſtern in Töplig die Cholera gezeigt 
hat und drei bis vier plötzliche Todesfälle der an derſelben Erkrank⸗ 
ten dies auf das beſtimmteſie beſtätigen. Die fo zahlreich gewor⸗ 
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dene Saiſon des Sommers iſt vor der Hand fo gut wie aufgelöft, 
denn ſämmtliche Badegäſte ſuchen fo ſchnell als möglich den infi⸗ 
zirten Ort zu verlaſſen und es find bereits bis heute Morgen eine 
nicht kleine Anzahl der dort verweilenden Kurgäſte mit allen nur 
möglichen herbeizuſchaffenden Fahrgelegenheiten hier angekommen. 

Darmſtadt, den 12. Juli. Sicherem Vernehmen nach iſt 
geſtern, am 11., Sberſt von Throtha, Adjutant des Großherzogs, 
in das Hauptquartier des Prinzen von Preußen abgegangen, um 
den Rückzug der Heſſiſchen Truppen nach der bevorfichenden Been⸗ 
digung des Badiſchen Feldzuges zu erwirken. 

Frankfurt, den 14. Juli. Nichts Neues aus Raſtatt, als 
daß man die erfreuliche Gewißheit hal, daß der Preußiſche Major 
Hinderfin, Offizier im Generalſtabe, der bekanntlich in dem Ge⸗ 
ſecht bei Ladenburg gefangen genommen wurde und über deſſen 
Schickſal feitdem nichts Beſtimmtes verlautet, am Leben iſt; es iſt 
ihm geſtattet worden, durch einen Parlamentair einen offenen Brief 
in das Preußiſche Lager zu ſchreiben. 

Stuttgart, den 13. Juli. Seitdem die Preußen in Baden 
eingerückt, beſonders aber, ſeitdem das Waffenglück derſelben im ſte⸗ 
ten Fortſchreiten begriffen iſt, gewinnt das Miniſterium eine immer 
großere Kammermajorität für ſich. Auch Viele der Linken find zur 
Majorität übergegangen, denn die Veſounenen von dirſer Seite ſehen 
jetzt ein, daß das Kabinet durch feinen Nichtauſchluß an Baden na⸗ 
menloſes Unglück von uns abgewendet hat. Der Kriegsminiſter Rü p⸗ 
plin äußerte heute mit gehobener feierlicher Stimme: „ich werde 
mich bis an meines Lebens Ende freuen, Würtemberg vor dem na⸗ 
menloſen Unglück, in welchem jetzt Baden ſchmachtet, bewahrt zu ha⸗ 
ben.“ Vielfaches Bravo folgte diefen Worten auch von der linken 
Seite her. In der heutigen Sitzung iſt die miniſterielle Majorität 
daher bis auf 56 gegen 19 Stimmen gewachſen. Die geforderte 
Nacherigenz von 129,983 Fl. für den Militair⸗Etat, fo wie 
150,000 Fi. für Monturen wurden der Regierung eben mit ange 
gebener Majorität verwilligt. Von der heutigen Sitzung iſt nur noch 
eine Petition wegen Aufhebung des Einfuhrzolls aus der Schweiz 
hervorzuheben, der aber keine Folge gegeben wurde. Dagegen erhiel⸗ 
ten kundgemachte Schifffahrtsverträge Würtembergs mit Sardinien, 
Neapel und Portugal die Genehmigung der Kammer. 

— Nach Dr Johannes Jakoby aus Königsberg wird hier 
in den Gaſthänſern bereits ſeit mehreren Tagen von der Polizei ſtark 
nachgefragt. Er hat ſich aber bereits nach Lauſanne ſalvirt. In der 
Karlstuher Zeitung find jetzt täglich ganze Spalten mit Fahndungen 
angefüllt. Ihre heutige Nummer fahndet nach 13 Hochverräthern, 
meiſtens Handwerker aus Phillipsburg, nach 7 aus Durchlach und 
nach 6 aus Oberkirch. 

Germersheim, den 10. Juli. Ich berichte Ihnen von den 
Ufern des Rheines von dem Verluſt eines heldenmüthigen jungen 
Kämpen der Preußiſchen Armee, auf deſſen friſches Grab wir heute 
ein Lorbeerblatt niedergelegt. Es birgt dieſes Grab die irdiſchen 
Reſte Karls von dem Vuſſche-Münch (K. Preußiſcher Rittmeiſter 
und Adjutant des Prinzen Friedrich Karl von Preußen), der bei 
dem Gefecht von Wieſenthal viele Wunden erhielt, deren Folgen 
er nun erlag. „In Buſſche geht die Hoffnung auf einen vollen⸗ 
deten Reitergeneral verloren!“ hörte ich viele ſeiner Kameraden 
ausrufen, und ſein König nannte ihn immer nur den tapfern 
Buſſche! Er ſtammt aus einer alten Familie Weſtphalens, welche 
zu allen Zeiten eine bedeutende Zahl ihrer Mitglieder den militai⸗ 
riſchen Beruf ergreifen ſah. K. v. d. Buſſche begann feine kriege 
riſche Laufbahn bei einem Hufarenregiment, ward im Herbſt v. J. 
Adjutant des Prinzen Friedrich Karl, nachdem er vorher als Adju⸗ 
tant des Fürſten Radziwill den Feldzug in Schleswig, insbeſondere 
die Erſtürmung des Dannewirke mit Auszeichnung mitgemacht, 
wofür er mit Orden belohnt wurde. Schon früher hatte er ſich in 
menſchenfreundlicher Rettung bei eigener Lebensgefahr die Rettungs- 
medaille erworben. Durch feinen Beruf zur Bekämpfung der Anar⸗ 
die an die Ufer des Oberrheins geführt, follte hier dem jungen 
wackern Kriegerleben ein Ziel geſteckt werden. Unfern Wieſenthal 
gerieth eine kleine Zahl allzukühn Vordringender, unter denen 
Buſſche der erſten einer, an einen Inſurgentenhauſen von großer 
Uebermacht. Nach kräftigſter Gegenwehr, die unvergehlich in den 
Augen derer ſein wird, die davon Zeugen waren, fiel Buſſche von 
Schieß⸗ und Hiebwunden bedeckt. Er ward erſt ſpäter für todt un⸗ 
ter feinem erſchoſſenen Pferde hervorgezogen. Nach beinahe dreis 
wöchentlichem Leiden erlag er diefen Wunden. 

Heidelberg, den 14. Juli. (D. 3.) Seit drei Tagen iſt der 
bisherige Kommandant von Raſtatt, Tiedemann, unſichtbar geworz 
den. Mann weiß nicht, ob er bei Gelegenheit des jüngſten Ausfalls, 
oder auf andere Weiſe die Feſtung verlaſſen hat, oder ob er ſich in 
Raſtatt ſelbſt irgendwo verſteckt hält. Unter der Beſatzung von Raſtatt 
wüthet eine Art Nervenfieber; faſt Alle ſterben, die davon ergriffen 
werden. Faſt alle Schildwachen, welche auf den Außenwerken Raſtatts 
aufgeſtellt werden, ſuchen zu entfliehen, und manchen gelingt xs. Le— 
beusmittel und Schießbedarf ſollen noch hinreichend vorhanden fein. 
Man vermuthet, daß nächſter Tage die ganze Beſatzung verſuchen 
werde, durch einen Ausfall die Cernirung, wenigſtens auf kurze Zeit 
zu ſprengen; bei dieſer Gelegenheit würden ſodann die Kompromit— 
tirten über den Rhein entfliehen, und die Maſſe werde ſich bald er: 
geben müſſen. Maucher in Raſtatt hofft, daß dies ſo gelingen werde. 
In einer Beilage der Schweizeriſchen National-Zeitung 
iſt ein heftiger Streit zwiſchen „Obergeneral“ Sigel und „Oberſt“ 
Blenker zum Vorſchein gekommen. Sigel ſagt in einem Tagesbefehl, 
Blenker habe in jeder Beziehung unverantwortlich gehandelt; er habe 
dem Befehl, Stellung zu nehmen, nicht gehorcht; er habe ſich die 
empörendſten Plünderungen und Brandſchatzungen zu Schulden kom⸗ 
men laſſen; er habe ſogar eine Kolonne Munitionswagen auf dem 


Marſche angehalten und Waffen, Munition und Lebensmittel für - 


ſich in Beſchlag genommen; er eutſetze ihn deshalb feines Kommando's, 
erkläre ihn für einen feigen Plünderer und für einen Verräther am 
Vateilande ze. Bleuker erwiedert, dieſe Verleumdung ſolle dazu die: 
nen, das Verhalten der Pfälzer Diviion als Urſache für die „ſchmach⸗ 


volle Beendigung der Pfälziſch⸗Badiſchen Erhebung“ hinzuſtellen a} 
theils ſucht er ſich zu rechtfertigen, theils leugnet er. Zum Schluß 
errinnern „mehrere Pfälzer Offiziere“ den Kommandeur Sigel an 
ſeinen in Freiburg freiwillig geleiſteten Eidſchwur, „daß er das Land 
des Kampfes nicht verlaſſen, ſondern eher erliegen, als den Schwei⸗ 
zerboden oder ſonſt eine Zufluchtsſtätte betreten wolle.“ 


Oeſterreich. 

Wien, den 46. Juli. Von den in Ofen eingerückten K. K. 
Truppen ſoll Sze mere, der Miniſter des Innern, gefangen worden fein. 

— Das illiriſch, iuneröſterreichiſche General- Kommando in Gratz 
hat folgende Einladung erlaſſen: Jedes Oeſterreichiſche Kriegerherz 
fühlt den Drang, unſerem fiegreichen Feldherren in Italien, Feldmar⸗ 
ſchall Grafen Radetzky, einen öffentlichen Ausdruck der durch feine 
Thaten hervorgerufenen Begeiſterung darbringen zu können. Als da⸗ 
her der von ihm ſo oft zum Ruhme geführte Theil unſerer Armee nach 
Beendigung des vorjährigen Feldzuges ih vereinigte, dem hochgefel⸗ 
erten Heerführer einen Feldmarſchalls-Stab vom edelſten Stoffe als 
Symbol der dankbarſten Anerkennung feiner Verdienſte zu widmen, 
beabſichtigte das hohe Kriegsminiſterium, der geſammten Armee die 
Gelegenheit datzubieten, ſich an dieſer Bezeigung der allen gemein⸗ 
ſchaftlichen Gefühle nach eigenem Drange ganz ungezwungen zu bes 
theiligen. Der Stab wird vom reinſten Golde, mit Edelſteinen ver⸗ 
ziert, in natürlicher Große von dem hierzu fähigften Künſtler der Mes 
ſidenzſtadt, Herrn Glanz, verfertigt und bis zum Herbſte vollendet. 
Das Junere des Stabes ſoll die Widmungs⸗Urkunde bewahren, für 
welche die Unterſchrift des Herrn Miniſters und aller commandiren⸗ 
den Herrn Generale, im Namen der Armee, beantragt iſt. Die Blätter 
des den Stab umſchlingenden Lorberzweiges führen die Namen der 
Tage beſonderer Auszeichnungen in dem Heldenleben des Herru Feld» 
marſchalls. Das ſilberne, von ſechs Adlern getragene Poſtament wird 
mit den Attributen der Offiziere aller Waffengattungen und Dienſtzweige, 
unterhalb derſelben aber mit mittelalterlichen Trophäen reich geſchmückt. 
Das Ganze wird auf einem Geſtell von Kanonenmetall ruhen. Im 
Verhältniſſe zu den auf acht bis ueuntauſend Gulden verauſchlagten 
Koſten werden die Beiträge der ih au dieſer Huldigung betheiligen⸗ 
den Herren Glieder der Armee nachſtehend bemeſſen: fünf Gulden für 
die Herren Generale, drei für Stabsoffiziere, zwei für Hauptleute, 
einen Gulden für Lieutenants und Oberlieutenauts, für die nicht mit 
dem Degen dienenden Herren und die Herren Beamten der Armee, je 
nach ihrem Offizier-Charakter oder Diäten⸗Claſſe. Indem ſich die Ge⸗ 
ſammtſumme der anzuhoffenden Beiträge nur annäherungsweiſe bes 
rechnen laßt, fo dürfte die allgemeine Billigung des Antrages zu ers 
warten ſein ide ſich nach Abzug aller Koften des Kunſtſtückes erge⸗ 
benden Ueberſchu 00 id S 
der Belaugunater age bee d dee ue nen v0 
dem Feinde invalid gewordenen Mannſchaft gegründet Hat, El ſo 
edler Zweck geſtattet daher, die oben angegebene Groͤße der Beiträge 
als ein Minimum anzusehen, durch welches die Mildrhätigkeit füt 
unſere verunglückten Waffenbrüder der Maunſchaft nicht begrenzt iſt. 
Die Herren Theilnehmer des Aetiv⸗ und Penſionsſtandes werden dem⸗ 
nach gemäß der vom hohen Kriegsminiſterium für dieſe Armee⸗Ange⸗ 
legenheit zuſammengeſetzten Comité ergangenen Aufforderung erſucht, 
ihre freiwilligen Beiträge fo bald als thunlich dem hierläudigen Ger 
neralcommando⸗Militärdepartement zu übermitteln. 

— Ein Brief aus Konſtantinopel vom 25. Juni meldet, daß 
die Pforte auf Verlangen Oeſterreichs und Rußlands den zwei Uns 
gariſchen Geſandten befohlen habe, das Türkiſche Gebiet zu verlaſſen. 
Dieſe widerfegten ſich. — Die in Konftantinopel von den Herren 
Aléon und Baltazzi unter dem Schutze des Großherrn etablirte Bank 
mit einem Capitale von fünfundzwanzig Millionen Piaſter hat ihre 
Operationen begonnen. 

— Nachſtehende der Gratzer Zeitung entlehnte Schilderung über 
das Leben im Hauptquartier des Vanus dürfte unſere Leſer ins 
tereſſiren: „Das Hauptquartier iſt im Serbiſchen Theile des Dor⸗ 
ſes. Der Ban wohnt im Haufe des Notars, das gemalte Salons, 
Divans, Spiegel in Goldrahmen, mitunter viele andere Comforts 
bietet, die Sove billigerweiſe zu liefern im Stande iſt; Offiziere find 
in Baueruhänſern nach Moglichkeit gut untergebracht; und wenn 
auch vielleicht Mancher über die Entbehrung eines Lucull'ſchen Mas 
les klagt, ſo traf ich doch noch keinen Hungernden; Wein, Fleiſch, 
Brot, Zucker, Kaffee, Rum, Limonien und Reiß ie. find im Ueberfluß 
zu finden. Die Cholera iſt ziemlich galaut; feit meiner achttägigen 
Anweſenheit bat ſie Niemanden zu Gaſte. Geſellſchaftliche Reſſour⸗ 
cen, Caſinos, Kaffeehäuſer ſind für Sove Utopien, doch verzichten 
wir gern darauf, da uns die Gaffreundſchaft unſeres augebeteten 
Chefs, deſſen Thore Jedermann geöffnet find, für Alles reichlich ent⸗ 
ſchädigt. Bei Tiſche und Abends nach vollbrachtem Tagewerke ver 
ſammelt ch Alles aus dem Hauptquartier im Salon; der Ban il 


der Brennpunkt der Converſation; er weiß ſie ſtets zu würzen, und 


ihr eine Richtung zu geben, die nicht nur erheitert, ſondern auth 
belehrt.“ « E 

Mahrburg den 7. Juli. Von hier geht uns die Nach 
zu, daß heute an ſieben der flüchtig gewordenen Palatinalhufi 
das Todesurtheil, welches denſelben geſtern kundgemacht w 
mittelſt Pulver und Blei vollzogen worden fet. 

Preßburg, den 13. Juli. Bei dem letzten Gefecht don Komorn 
wurde von beiden Theilen ungeheuer viel Artillerie ins Feld gerührt 
die Ungarn hatten 180, die Kaiferlichen 170 Kanonen im Feuer- 
Daher iſt der Verluſt an Attilleriemannſchaft und Beſpannung = 
bedeutend. — Die Ungarır beabjichtigtem, in die große Seit e 
zubrechen, um den nahe gelegenen Wald zu gewinnen, det ihnen 5 
ſehr gute Pofition darbot. Bereits waren fie. aach eine gute Site 


vorgebrunhen als die Ruſſen mit ihren „dicken Bataillonen“ — die 
Ruſſiſche Kriegs funſt haͤlt es mit den gros bataillons Napoleons — 
Athen gen und aus ihren 16⸗ und 24⸗Pfündern ein mörderiſches Feuer 
eröffneten. Ole Ungarn fochten mit Todesverachtung. Ein Honved- 
Bataillon griff wiederholt das Grenadier⸗Bataillon Piſtory mit dem 
Bajenett an, wurde aber jedesmal geworfen. General Benedek 
wurde im Schlachtgetümmel von einer Artillerie-Beſpannung vom 
u geriſſen, ſchwang ſich aber raſch wieder in den Sattel. Kaum 
9 wurde ihm das Pferd unter dem Leibe erſchoſſen. Am 
ſtadt von d das 25. Honved-Bataillon gelitten. — Daß Hermanns 

— en Ruſſen occupirt iſt, beſtätigt ſich. 
den Bei as Treffen in der Baeska hat nicht bei Thereſiopel, ſon⸗ 
nach There Orte Topola, jenſeits des Franzenscauals auf der Route 
pel und eſtopel ſtattgefunden. Die Magyaren kamen aus Thereſio⸗ 
jeden wollten wahrſcheinlich einen Theil der Südarmee am Fran- 
Zethe nal überfallen. Der Ban wurde von dieſem Manöver bei 

n in Keuntniß geſetzt und ſchickte ihnen am 7. d. M. eine In. 
fünterie-Brigade mit Cavallerie und Geſchuͤtz entgegen, welche die 
Sloman, wie es heißt 4 Bataillone ſtark, in einer thalähnlichen 
W bei Topola eiuſchloſſen und die ganze Truppe, da ſie ſich 
2 a wollte, aufrieben. Eine Batterie, die fie mit ſich führ: 
= 8 erbeutet. Der Bau hatte ſich in feiner bisherigen Stellung 
pel un unda| ſtark verfehangt. Eine Vorrückung gegen Iherefios 
ſchen e ſchon in den nächſten Tagen ſoll nicht in Ausſicht 
niſch da die im Banat am linken Theißufer ſchwärmenden magyas 
* Tuc nden im Rücken der Suͤdarmee die ſüdliche Baeska und 
dan ſchaikiſtendiſtritt bedrohen und die Verbindung mit Peterwar⸗ 
der E fereiren Fönnten. Es iſt aber das Terrain zwiſchen 
. Theiß und dem Frauzenscanal, als Schlüſſel der Ope⸗ 
ae im Süden, von ungeheurer Wichtigkeit und ſoll nicht bloß— 
ie werden. Alle dieſe Angaben beruhen auf Mittheilungen, welche 

wenigen Ankömmlinge aus der Baeska in Syrmien erzählen. 


* Frankreich. 
1 na, den 14. Juli. Man glaubt, der Papſt werde vor 
lande red bren nicht nach Rom zurückkehren, fondern im Aus— 
daß Mini — Heute verſicherte man auf das Beſtimmteſte, 
und Ander “rum werde abtreten, und ſprach von Thiers, Fould 
neue Aulein als den neuen Miniſtern; man iſt der Meinung, die 
nächſten 5 fei um deswegen verſchoben worden, weil fie von dem 
wiſſen, d iniſterium kontrahirt werden ſolle. Man will beſtimmt 
Paris — dieſe Anleihe von 50 Millionen durch 2 Banquiers von 
Seite if und Odier) abgeſchloſſen werde. Von anderer 
Beſten d man dieſe Finanz⸗Opcration der Bank zu. — Zum 
Nr lcbenſcwemmken in St. Etienne hat ſich ein Comité 
Fol ſchw 155 12 Subſcriptionen ſammelt. — Minifter Rullières 
— er ur fein und Bedeau einftweilen fein Portefeuille 
Antrag Alte haben — Nächſten Montag foll das Ministerium den 
gehoben 3 wollen, daß der Belagerungszuſtand in Paris auf— 
ee beinahe zum Sachen Thiers und Vrichel (von Bourges) war 
daran erinnerte, a Bine da dieſer Jenen vorwurfsvoll 
den, Köngen ewigen Haß geſchworen. — waskaonal unter Garrel 
ſition niedergelegt, die Induftrie⸗Ausſtellung möge hat die Propo⸗ 
nate verlängert werden. ge noch auf 3 Mo⸗ 


— In Paris eingetroffene } 
berichten) daß die Hal ee a end renn aus der Türkei 
ar Sympathicen für die Ungarn im June Aug 
4 N durfte ſich bei erſter Gelegenheit gegen die Müſſen erhe⸗ 
went Ja die Pforte hätte bereits den Krieg an Ruhland erklärt, 

— en die Geſandten Englands und Frankreichs alle möglichen 
Div el, ja ſelbſt Drohungen anwendeten, um jede Aufregung im 
land „ zu beſchwichtigen. Es ſcheint, daß Frankreich und Eng⸗ 
and er pen die Partei Rußlands nehmen.“ 

— Becker, der auf Einladung der pr viſoriſ Regieri 
von Baden, ee 9 provi oriſchen egierung 
nach Saber gegangen. ogerelft war, ist angeblich von da 
ten Juul Ete se ranterſuchung gegen die Theilnehmer an den letz⸗ 
würdigen Michas neigt ſich zu Ende. Heute ſchon ſollen, glaub⸗ 

tele en zu Folge, die betreffenden Akten gefchlofs 

werden Verhafteten werden wahrſcheinlich ſofort in 
ingezogenen EU ‚füge: 0 bereits e if 
N CHE n r 
N den die Flüchtigen u 500 . 
a en clan verfahren. Ueberhaupt ſind die Angeklagten in 
em f. u getheilt, in ſolche, welche man des Einverſtändniſſes 
welche d I mannten großen Komplotte bezüchtigt, und in folche, 
zu — entfernter geſtanden haben. Nur die erſte Klaſſe, 
den hohen lämmiliche Repräſentauten gezogen werden, kommt vor 
u Paris Bey tshof, die anderen werden den betreffenden Aſſiſen 

ee Hohen 85 den Departements überwieſen. Die Verhandlungen 

vor Vertagung clshofes werden nicht vor Ende Auguſt, alſo nicht 

— Was a National⸗Verſammlung ftattfinden. e 
dulce „Dentvotum der Nationalverſammlung an di 
rte Bonaparte, 1 fo hal auf Anlaß dieſes Votums Nas 
N ährend mit A, ohn Jerome's, der in der legten Zeit faft 

en an den Hera ontagne gegangen iſt, das folgende Schrei⸗ 
N usgeber d gang ’ 
er Sitzung hat der Präſt de Preſſe gerichtet. „Heute am Schluſſe 
ſen, wornach der Arme. dent über einen Vorſchlag abſtimmen laſ⸗ 
ſche habe an der immun Rom ein Dank votirt . 
10 ‚nic darüber zu erklären nicht Theil genommen, und — en 
tapfer ht Bewunderung Liebe 2513 218 ua ve 12 
een Sol ten, die ſich er köbaſte Sympathie füt wild 
ich . Votum ſchien mir eine 9 War mens ine 
als elage Falle zu ſein! Denn ich, der 
durfen „Lagerung von er wenne, der Verfaſſung, 
ie und konne, gegen das Prinzip unſerer Republi te 
ts für mei konnte dieſelbe nicht einmal indireni 8 ae b 
proteſlire ne icht fer al & t gutheißen. Ich halte 
ft n, welche, unter allen Umſtänden gegen eine Politik zu 
rumente des 1 d unfere Armee in Soldaten des Papſtes, in Ins 
— Oeſterrei r velutismus und Jeſuitismus und in Verbündete 
81 durch Punkte wandelt hat. Empfangen Sie u. f. w“ (Die 
1 ladung. und „Isdeuteten Worte find, wie leicht zu errathen: 
altiges Aufſehen macht, chen“). Dab dieſes Schreiben ein ge⸗ 
„bedarf kaum der Bemerkung: wenn man 
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ſich aber alles Ernſtes erzählt, daß daſſelbe auf den Präſidenten 
der Republik einen ſolchen Eindruck gemacht, daß er feinen Vetter 
zur Bildung eines Miniſteriums aufgefordert und dieſer unter der 
Bedingung, das Portefeuille des Innern an Victor Hugo zu über⸗ 
tragen, ſich dazu bereit erklärt, ſo können doch höchſtens die Klatſch⸗ 
weiber, welche in dem Conferenzſaale der Nationalverſammlung 
über Politik verhandeln, einer ſolchen Erzählung Glauben beimeſſen. 

— Ou dinot hat dem Papfte die Schlüſſel der belden Thore, 
durch welche die Franzoſen eingerückt find, überſchickt. Die Union 
will mehr als eine einfache Politeſſe darin ſehen, nämlich eine An⸗ 
erkennung der unbeſchränkten Herrſchaft des Papſtes. 

— Die Debats entwerfen ein ſchauerliches Bild von der 
Schreckensherrſchaft, die zu Rom gehauft. Als Oudinot die Mu⸗ 
nizipalität vor ſich laden ließ, erklärten die Mitglieder, fie ſeien 
ſeit 3 Monaten nicht ausgegangen und würden nur von Gensdar⸗ 
men begleitet kommen, um den Schein zu haben, ſie feien gezwun⸗ 
gen worden, ſonſt würde man fie ermorden. Die Munizipalität 
iſt ihrer Stellung nicht gewachſen. Obgleich größtentbeils aus 
Anhängern der Ordnung beſtehend, fo hat fie H. Sturbinetti zum 
Ehef und Ciceruacchio iſt ſein Beigeordneter. 

— Proudhon giebt in einem Briefe an E. Girardin, 
vom II. Juli datirt, folgende Details über feine frühere Unter- 
haltung mit L. Napoleon: Am 26. September 1848 wurde ich 
zu meinem großen Erſtaunen von Louis Bonaparte eingeladen. 
H. Schmelz (Redakteur der ökonomiſchen Artikel in der Preſſe) 
begleitete mich. Wir trafen auch Herrn Jol, Freund L. Rollin's. 
Herr Joly ſagte mir, er habe H. Bonaparte gerathen, mich zu 
empfangen und Ledru Rollin wiffe von der Unterredung. Die Un⸗ 
terhaltung betraf die Organiſation der Arbeit, die Finanzen, die 
äußere Politik, die Conſtitution. Herr Bonaparte ſprach wenig, 
hörte mich mit Wohlwollen an und ſchien faſt einig mit mir. — 
Er tadelte ohne Rückhalt die Politik Cavaignac's, die Unterdrük⸗ 
kung der Journale, den Belagerungszuſtand, die Alpenarmee, 
welche Italien zuzurufen ſchien: „Mein Herz will und will nicht.“ 
Er fand die finanziellen Erfindungen Garnier Pagé's, Goud⸗ 
chaux's und Duclerc's, die nur mit Papiergeld den Kredit heben 
wollten, lächerlich. Ich machte ihm bemerklich, wenn er ſich als 
Kandidat für die Präſidentur melden würde, keinen Gebrauch vom 
Senatus Conſultus von 1801 zu machen. Vonaparte ſprach in 
allgemeinen Redensarten über die Verleumdungen, die gegen ihn 
vorgebracht ſeien, ohne ſich kategoriſch zu erklären. Er ſchien uns 
nichts mit dem Verſchwörer von Straßburg und Boulogne gemein 
zu haben, und es ſchien möglich, daß, ſo wie ein Bonaparte eine 
Republik geſtürzt, ein anderer eine gründen könne. Herr Bona⸗ 
parte ging und ſagte zu Herrn Baffano, er fei ſehr froh, meine 
Bekanntſchaft gemacht zu haben, und ich ſei beffer als mein Ruf. 
— Ich fand in meinen Notizen folgende Anmerkungen: „26. Sept. 
Bifite bei Lonis Bonaparte: dieſer Mann ſcheint gute Abſichten 
zu haben, chevalereskes Herz und Kopf, mehr eingenommen vom 
Ruhme ſeines Onkels, als von ſeiner Ehrſucht. Mittelmäßiges 
Genie. Ich glaube nicht, daß er, in der Nähe geſehen und genau 
gekannt, großes Glück macht. Im Uebrigen mißtraue! Es iſt 
die Gewohnheit aller Prätendenten, zuerſt die Parteihäupter aufs 
zuſuchen!“ — Hieraus geht hervor, daß weder der Berg noch der 
Sozialismus gegen Louis Vonaparte Partei ergriffen. Kaum war 
er aufgetreten, ſo bemächtigten ſich ſeiner die Intriguanten. Seine 
rückweichenden Erklärungen, ſein Nichtmitſtimmen bei mehreren 
Gelegenheiten, als man die Konſtitution votirte, feine Antritts⸗ 
rede, die Zuſammenſetzung des erſten Miniſtertums, die Propo⸗ 
ſition Rateau, die Expedition nach Italien überzeugten mich, daß 
Louis Bonaparte feine Wahl getroffen hatte.“ Von der Cinla⸗ 
dung des Grafen Chambo rd weiß Proudhon nichts. „Ich wäre, 
ſagt er, wäre ich eingeladen geweſen, hingegangen. Ich hätte gern 
den Sohn der Bourbons geſehen, wo ich einen Vonapacte geſehen. 
Man ſagt, ich hätte mich ihnen verkauft; Charaktere wie wir 
kaufen und verkaufen ſich nicht. Von den entgegengeſetzten Polen 
ausgegangen, hatten wir ein gemeinſchaftliches Terrain für viele 
Fragen gefunden, 

— General Oudinot, Kommandeur der Ehrenlegion, iſt 
zum Groß⸗Ofſtzier dieſes Ordens, General Vaillant (der bereits 
Grohofſizier war) zum Großkreuz deſſelben ernannt worden. Der 
im Miniſterrathe durch Falloux gemachte Vorſchlag, Dudinot 
zum Marſchall zu erheben, ſoll lebhaft diskutirt worden ſein, Du⸗ 
faurc's Partei aber ſich opponirt haben und die Entſcheidung ver⸗ 
ſchoben ſein. h 

— Guizot iſt am II. von Hampton Court bei London mit 
ſeiner Familie auf ſeinem Gute zu Val Richer im Departement 
Calvados angekommen. 


Großbritanien und Irland. 

London, den 10. Juli. Geſtern beantwortete Lord Palmerſton 
im Unterhauſe die Aufrage des Hrn. Sanders über die Urſache 
der Entlaſſung der englifchen Viee-Conſuln in Stettin 
nud Swinemünde. Ohne ſich auf Einzelheiten einzulaſſen erklärte 
der Miniſter, er würde ſeiner Pflicht etwas zu vergeben geglaubt 
haben, wenn er nicht beide Conſuln abgejegt hätte wegen ihrer Ein⸗ 
miſchung in die Angelegenheit der Däniſchen Blokade, ein Verhalten, 
welches er für ein unanſtändiges (indecent) aufehe und das große 
Unbequemlichkeit (convenience) nach ſich zu ziehen geeignet ſei. 
Er halte dafür, daß dieſe Conſuln ihre Pflicht weit überſchritten und 
eine Verautwortlichkeit auf ſich genommen haben, welche zu überneh— 
men ſie weder ermächtigt noch berechtigt geweſen ſeien. — Im Ue— 
brigen kam geſtern im Unterhauſe eben ſo wenig wie im Oberhauſe 
etwas von beſonderem Jutereſſe vor. 

— Miniſteriellen Blättern zufolge, wird die Däniſche Blokade 
Deutſcher Häfen am 15. d. M. aufhören. 

— Die geſtrige Morning-Poſt enthält die Fabel, daß Thiers 
am 11. hier angekommen ſei, um — den Heirathsvertrag zwiſchen 
Louis Bonaparte und der Herzogin von Orleans abzuſchließen!! 

— Jun den Waſſerleitungen von Birmingham find Verſuche 
über die Stärke der Gutta-Percha-Röhren gemacht. Die Röhren 
hatten 4 Zoll im Durchmeſſer und z Zoll Dicke. An den Hauptröhren 
angebracht, waren fie 2 Monate lang dem Druckt einer Waſſerſäule 
von 200 F. Höhe ausgesetzt, ohne ſich im mindeſten zu verändern. 
Um das Maximum des Drucks zu ermitteln, das dieſe Röhren ertra— 
gen konnen, wurde eine Druckpumpe angewendet, deren Belaſtung 


250 Pfund pro Quadrat⸗Zoll betrug, die bis 337 Pfund geſtei⸗ 
gert wurde, ohne daß die Röhren geſprengt wurden; ſie dehnten ſich 
ein wenig aus, kehrten aber vermöge ihrer Glafticität beim Nachlaſſen 
des Drucks in ihren früheren Durchmeſſer zurück 

— Die Admiralität macht einen Brief des Sir J. Roß be⸗ 
kannt, der der Nordpol-Expedition Franklin's nachgeſchickt iſt. Hr. 
Richardſon, der Führer einer Sektion, umſegelte am 10. Auguſt 
1848 Cap Bathurft, wo er Treib- und Pack- Eis traf und daher 
den Kupferminenfluß nicht erreichen konnte. Die Eskimos wußten 
nichts von Franklin. Richardſon wandte ſich landeinwärts nach Fort 
Confidence, von wo er an die Admiralität ſchrieb. Nach feiner Mei⸗ 
nung hat Franklin einen nördlichen eisfreien. Durchgang nach dem 
Weſten gefunden oder iſt durch den Lankaſterſund nach Hauſe geſe⸗ 
gelt. Mit Eintreten der milden Witterung fol die Nachſorſchung 
fortgeſetzt werden. ' 

— Vor ihrer Abreiſe nach dem Verbanuungsorte in Vandie⸗ 
mensland haben die vier Jriſchen Staatsgefangenen, W. S. O'Brien, 
Th. Meagher, T. Marmanus und Patrik O'Donohoe, einen Ab⸗ 
ſchiedsgruß an ihre Landsleute veröffentlicht, worin ſie bei ihrem 
Scheiden nochmals feierlich verſichern, daß ſie bei ihren Unternehmun⸗ 
gen keine perſönlichen Gründe, ſondern das Wohl des Vaterlandes, 
an dem ſie auch jetzt noch nicht verzweifelu, geleitet haben. 


8 Spanien. 

Madrid, den 7. Juli. Der „Heraldo“ meldet, daß Villas 
real, Sopelana, Sturriaga, Guibelade und noch andere Führer und 
Generale der Carliſten vor dem ſpaniſchen Conſul zu Bordeaux der 
Königin Iſabella den Eid der Treue geſchworen haben. — Im 
Senate ward heute der Geſetzentwurf für den Bau einer Eiſenbahn 
von Madrid nach Aranjuez mit 45 gegen 41 Stimmen verworfen. 
Obgleich dies Votum mit der Politik nichts zu ſchaffen hat, ſo be⸗ 
trachtet man es doch als eine von der Regierung erlittene Schlappe. 

Niederlande. 


Aus dem Haag, den 12. Juli. Sir Robert Peel iſt unter 
dem Namen eines Sir English hier angekommen.“ 


N 


Locales 2c. 


Poſen. — (Sitzung der Stadtverordneten vom 18. Juli.) 
Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verleſen und genehmigt. — 
Den erſten Gegenſtand der Berathung bildet die Erhebung eines 
Brückengeldes an der Walliſcheier Brücke. — Die Bewohner der 
Vorſtadt Walliſchei haben, in Anbetracht, daß der Verkehr auf 
jener Brücke aus örtlichen Veranlaſſungen ohnehin ſchon vielen 
Hemmungen unterliegt, gegen Erhebung des Zolles an der Brücke 
ſelbſt als gegen eine Beeinträchtigung des Verkehrs, durch welche 
mittelbar ihre Grundſtücke am Werthe verlieren würden, Verwah⸗ 
rung eingelegt. Es erſcheint ſonach wünſchenswerth, daß der Zoll 
an einer anderen Stelle als vor der Brücke ſelbſt erhoben werde 
Die Verſammlung ernennt zur gründlichen Erwägung der Sache. 
eine Kommiſſton, beſtehend aus den Mitgliedern v. Salkowski, 
Freudenrelch und Jaffe. — Als zweiter Gegenſtand folgt auf 
der Tagesordnung die Berathung über die Forderung des Mau⸗ 
rermeiſters Schlarbaum, betreffend den Schaden, der ihm im 
vorigen Jahre durch das nach einem ungewöhnlich heftigen Regen- 
guſſe erfolgte Einſtürzen einer Strecke des von ihm übernommenen 
und damals noch nicht beendeten Kanalbaues hinter dem finſteren 
Thore erwachſen iſt. Mitglied Pilaski, als Berichterſtatter, giebt 
ein gründliches juridifhes Gutachten ab, wonach der x. Schlar⸗ 
baum jenen Anſpruch in keiner Weiſe rechtlich erheben könne. Die 
Verſammlung macht die entwickelte Anſicht zu der ihrigen und be- 
ſchließt, den Magiftrat aufzufordern, daß der Antragſteller von ihm 
abgewieſen und die weitere Verfolgung ſeines vermeintlichen 
Rechtes auf dem Wege des Prozeſſes demſelben anheimgeſtellt werde. 
Es wird übergegangen zu der Angelegenheit der ſtädtiſchen Dispen⸗ 
ſtranſtalt. Die Sache iſt bisher nicht erledigt worden, da der Vor⸗ 
ſitzende der Kommiſſton, der inmittels ausgeſchiedene Stadtverords 
nete, Herr Kommerzienrath Bielefeld, ſich ebenſowenig berech⸗ 
tigt, wie aufgelegt gefunden hat, nach ſeinem Austritte aus der 
Verſammlung weiter in der Sache thätig zu ſein, wie er dies in 
dem die Akten begleitenden Anſchreiben näher motivirt, Der Bor: 
ſteher macht auf einen Irrthum des Herrn Vielefeld aufmerkſam, 
indem, ganz abgeſehen von der Qualität als Stadtverordneter, 
jeder Bürger als ſolcher verpflichtet fei, einem im ſtädtiſchen Ins 
tereſſe ihm übertragenen Geſchäfte ſich zu unterziehen. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchließt die Zuſammenſetzung einer neuen Kommiſſton 
zur möglichſt zu beſchleunigenden Erledigung diefer Angelegenheit. 
Als Mitglieder werden in dieſelbe erwählt: die Stadtverordneten 
Dr. v. Safiorowsti, Dr. Mateckt, Spmanski u. Jaffe, 
und ſoll es dieſen überlaſſen bleiben, als Sachverſtändige die Her⸗ 
ren Stockmar, Lipowitz u. Fiedler zuzuzlehen. — Im achten 
Wahlbezirke ſoll ein neuer Vorſteher gewählt werden. Der Stadt⸗ 
verordneten-Vorſteher ſchlägt den bisherigen Stellvertreter Herrn 
Schlarbaum zum wirklichen, Herrn Th. v. Zakrzewski zum 
ſtellvertretenden Vorſteher vor. Die Verſammlung genehmigt. — 
Der Magiſtrat beantragt, die Verſammlung wolle ſich über die 
Würdigkeit des ꝛc. Kottuſch ausſprechen, der bisher bei der 
Pfandleihanſtalt beſchäftigt geweſen iſt und nun auf Grund des 
guten Dienſtzeugniſſes bei jener Anſtalt auf Kündigung angeſtellt 
werden foll. Die Verſammlung findet dagegen nichts einzuwenden. 
— Eine Beſchwerde des Herrn Weicher wird an den Magiſtrat 
verwieſen. — In Bezug auf ein Unterſtützungsgeſuch der veiwilt⸗ 
weten Renata Günther wird das Mitglied der Verlammlung, 
Herr Klug, beauftragt, die Vermögensumſtände der Biliſtellerin 
näher zu prüfen. — Ein Geſuch des Herrn M. A. la > 
an den Magiſtrat zur Beſcheidung übergeben. — Een 
miſſton wird an Stelle des ausgeſchiedenen Deitgliedes Bielefeld 

. l t. Auf den Antrag des 
das Mitglied von Saltowski ernann e Wefanulmin, d 
Stadtverordneten Freudenreich beg wöchentlich einmal 1 
Magiſtrat zu erſuchen, daß er WER döryigen Bauten ar 
Baukommiſſion einberufe, um mit iht 9 zu de⸗ 
iat an, daß Herr Otto Guderian 
rathen. — Der Vorsteher dern ten d. M. als Bür ermei 
durch Regierungs⸗Reſcript vom * germeifter auf 


i ölf Jahre beſtätigt worden ſei. Die Verſammlung bes 
all der are Benn Bürgermeiſter durch 3 = 
Der Vorſteher Herr Knorr ſpricht den Wunſch en. ge gu 
ehrten Herren Mitglieder, wenn fie verreiſten 1 5 anderweitig ab⸗ 
gehalten würden, den ausgeſchriebenen Sigunge® ae ihm 
davon rechtzeitig die vorſchriftsmäßige Anzelg R 11 möchten, 
was in der letzten Zeit von mehreren ub erholt unterlaſſen 
worden ſei. — Schluß der Sitzung gegen hr. 

ie ſz 17. Juli. Bei der heute ſtattgefundenen 
Wahl e weiten Kammer war in Neuſtadt a / W. 
kaum der vierte Theil der Urwähler erſchienen, und es batten ſich 
die deutſchen und jüdiſchen Einwohner faft gar nicht betheiligt; es 
wurde daher den Polen nicht ſchwer, Sieger zu bleiben und polni⸗ 


ſche Wahlmänner aufzuftellen. 

1 Bromberg, den 17. Juli. Unſer Wahltag iſt vorüber, 
die Schlacht it geſchlagen, — allerdings ohne großen Kampf. Die 
Demokraten find überall nicht auf dem Wahlplate erſchienen, und 
ſelbſt die Conſervativen waren ſehr läſſig. Daher kam es denn, 
daß in vielen Wahlbezirken des Civils noch nicht der Ste Theil der 
Urwähler anweſend war, daß die Anweſenden aber in keinem Des 
zirk den dritten Theil überſtiegen. Allein das Militair, welches 
diesmal in zwei beſondern, vom Civil getrennten Wahlbezirken ganz 
für ſich wählte, war vollzählig vertreten, natürlich weil hier die 
Sache als eine befohlene betrachtet wird. Wie dem aber auch fei, 
das gewünſchte, und zunächſt gewiß wünſchenswerthe Ziel iſt erreicht: 
Es find die 44 Wahlmänner Vrombergs alle, bis auf 2 oder 3 
von ſchwankender Farbe, conſervativ. Die Vorſchläge des pattio⸗ 
tiſchen Vereins ſind hierbei größtentheils unbeachtet gelaſſen, deſſen⸗ 
ungeachtet find Wahlmänner gleicher Gefinnung, die gewiß auch 
faſt ſämmtlich den genannten Vereinen conveniren werden, aus der 
Wahl hervorgegangen. Es werden jetzt hoffentlich, wenigſtens bei 
uns, auch nur ſolche Deputirte gewählt werden, welche die lang⸗ 
erſehnte Ruhe werden herſtellen helfen; — an den Miniſtern und 
an den Kammern des künftigen Jahres wird es dann vor 1 
ſeyn, auf dieſem Fundamente auch ein wahrhaft konſtitutionelles 
Staatsgebäude aufzuführen, und namentlich in die focialen Fragen 
einzugehen. Sollte dies nicht geſchehen, ſo wird, wir können es 
uns nich verhehlen, der jetzt unter der Aſche glühende Vulkan ders 
einſt in turchtbarer Weiſe zum Ausbruch kommen. 

Es geht bei uns Polniſche Wolle in ungeheuern Maſſen 
durch, um nach Berlin befördert zu werden; bereits ſind mehrere 
Kahnladungen mit gegen 1500 Centner angekommen Selbige mußte 
hier verladen und wegen der Sperrung des Kanals per Achſe wei⸗ 
ter befördert werden. In Polen muß die Schaafſchur dies Jahr 


vorzüglich ausgefallen ſeyn. 
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Gründung eines eigenen Blattes unter dem Titel „Bromberger 
Volksblatt“ wirklich durchgeſetzt, dagegen iſt das bisherige 
„Volksblatt für den Deutſchen Verein im Netzgau“ 
eingegangen. Jedoch, gleich die erſte, am vorigen Sonnabend er⸗ 
ſchienene Nummer ſoll eine Thatſache fo ſehr entftellt wiedergegeben 
haben, daß fie ein Gegenſtand der Denunciation beim Staatsanwalt 
geworden iſt. Die betreffende Thatſache iſt vom Volksblatt etwa 
folgendermaßen dargeſtellt: „Am 2ten d. Mts. feierte das hieſige 
Müllergewerk das ſogenannte Quartal und hatte zur Erhöhung 
der Feſtlichkeit eine Deutſche und eine Preußiſche Fahne zum Fen⸗ 
ſter herausgehängt. Ein Unteroffizier der öten Compagnie des 4. 
Regiments, welche grade dem Verſammlungslokal der Müller ge⸗ 
genüber zum Appell angetreten war, rief laut aus: „Herein mit 
dem verfluchten Ding, die wollen wir nicht haben, die Preußiſche 
Fahne allein!“ Darauf kam ein Bürger uud fragte den ſchreien⸗ 
den Unterofſizier, warum er denn das verfluchte Ding (auf die 
Deutſche Cocarde zeigend) an der Mütze trüge, warum es es nicht 
fortwürfe, wenn er das Aushängen der deutſchen Fahne verbieten 
wolle. Der Unteroffizier entgegnete: „mit feinem Willen trüge er 
die Cocarde nicht“, und fuhr fort zu ſcandaliren. Um Exceſſe zu 
verhüten, wurden beide Fahnen hereingenommen Der Bürger 
aber ſuchte auf dem Zuderfiedereihofe die Offiziere der Compagnie 
auf, um ſich über das ungebührliche Vetragen des Unteroffiziers 
zu beklagen. Er traf fie jedoch erſt bei feiner Rückkehr auf dem 
Appellplatze an, trug ſeine Beſchwerde vor, wurde aber mit der 
Bemerkung abgewieſen: Machen Sie, daß Sie fortkommen; wenn 
ſie nicht zur Polizei gehören, ſo haben Sie ſich um ſolche Vorfälle 
gar nicht zu kümmern!“ Dies iſt die Darſtellung des Volksblattes. 
Die öte Compagnie ſoll ſich durch ſelbige beleidigt gefunden und 
beim Staatsanwalt auf Veſtrafung des ſolche Unwahrheiten ver⸗ 
breitenden Verfaſſers angetragen haben. Wir können weder die 
letzteren noch die im Referat des genannten Blattes dargeſtellte 
Thatſache in der bezeichneten Weiſe verbürgen. Schrecklich müßte 
es allerdings für jeden Deutſchen ſein, wenn man erführe, daß der 
Bericht über die deutſche Fahne Wahrheit enthielte. 


[Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich.] 
Rechnungs⸗Beiſpiel 

für die ſo beſtimmt beſtrittene Möglichkett, daß bei Abgabe von 
Doppelſtimmen 3 Majoritäten vorkommen können. — Es wählen 
100 Urwähler, jeder gleichzeitig 2 Wahlmänner. Die Stimmen 
vertheilen ſich wie folgt: 

40 haben Stimmen gegeben dem A 40, dem B 0, dem C 40, dem D 0. 

40 Pr 40, = = 3 
* 2 EL, * s 5, = :20. 
vertheilt wie folgt: 


* me 7; 2 
9 . n 
100 Urwähler haben demnach ihre Stimmen 


auf den A51, den B51, den C51, den DAT, 

51 aber iſt die abſolute Majorität bei 100 Wählern. Es find for 

nach 3 Majoritäten hervorgegangen und noch 47 Stimmen übrig. 

Ich bitte mir den Irrthum nachzuweiſen, den die obige Berech⸗ 

nung enthalten müßte, wenn die apodictiſche Behauptung, daß 3 
Maforitäten unmöglich feien, richtig wäre. DEE 

— — — nn nn — 

Berliner Börse. 

Den 18. Juli 1849... 


— Tzinet,| nee Ic. 


Preussische freiw. Anleihe. ne. 5 1027 1024 
Staats-Schuldscheinn e. 31 | 83 | 824 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . oo cc co cec.. — — 54 
Kur- u. Neumärkische Schuldversct lh). 31 78 774 
Berliner Stadt- Obligationen. 5 1004 100 
Westpreussische Pfandbriefe. 314 851 — 
Grossh. Posener FE 4 u 98 
2 „ — 844 
Ostpreussische r 3 — 90 
Pommersche Se 33 941934 
c 34 | 944 | 933 
Schlesische uma 34 — 9² 
“ Vatan garni DB. aun. Wie 34 — rer 
Preuss. Bank-Anthefl-Schei ne. — — /94 
Fenner a ee — 13 13/5 
Andere Goldmünzen à 5 Rthlr. 2.222222... — | 124 | 12% 
Wlan. ae re Dre. — — 7 
Eisenbahn -Aetien (voll. eingez.) 
Berlin-Anhalter A. Il... 821814 
* Hann 2 4 894 — 
Berlin-Hamburger . Re = 4|—- 714 
3 Pritt: 8 44 — 944 
Berlin-Potsdam-Magdeb al Van, bar, ee 4 58 574 
= . Di 4 861 — 
» » REEL IR PR 5 — 98 
. Dr a in 4 — 913 
a ee un Ayers ae 31 — |83 
» E 44 — 937 
Nagdeburg- Halberstädter. 4 — 1128 
Niedersehſes.-NMüärkis tn 31 — 76 
2 Foil er sahen 4 5812 
» ABER 5 — — 
” = — 4 
Ober-Schlesische Litt. A. ne 2 ee = 
» . 30 — 
Rheinische r ß 4 — — 
» Stamm-Prioritäts-. . . .. W 4 — A 
r ͤ er A a 
» » v. Staat garantir tet . N 
Thüringer 4 554 — 
Stargard Posener. FIIR pn 31 — 
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Druck und Verlag von W. Decker * Comp. in Poſen. 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. . 


Die Demokratie hat den längſt beabſichtigten Plan der 


— — > 


Stadt- Theater in Pofen. 

Sonnabend den 21. Juli: Dritte Gaſtdarſtellung 
der Königl. Preuß. Kammerſängerin Fräulein 
Tuczek: Martha, oder: Der Mägdemarkt 
zu Richmond; große Oper in 4 Akten von W. 
Friedrich, Muſik vou Flotow. — Lady Harriet 
Durham: Fräulein Tuczek, vom Königl. Hof⸗ 
theater zu Berlin.) 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Cecilie Brandt aus Poſen. 
Herrmann Sommerfeld 
Wreſchen. 


Heute Nacht um halb 1 Uhr entſchlief ſanft 
nach kurzen Leiden unſere liebe gute Emma. 
Um ſtille Theilnahme bitten 

Georg Treppmacher, als Gatte. 

Wilhelmine Herold, als Mutter. 

Louis, Emil, als Brüder. 
Poſen, den 19. Juli 1849. 


ag den 20. Juli 1849. 
V 2 32 ſtrumental⸗Konzert, gege⸗ 
ben von der Flötiſtin Emilie Dög e aus 
Berlin, im Saale zum Caſino, unter gefälliger 
Mitwirkung geehrter Dilettanten und unter gü⸗ 
tiger Leitung des Herrn Muſimeiſter Winter. 

1) Ouverture aus Stradella von Flotow. 

2) Bravour-Konzert für die Flöte von Bric⸗ 
cialdi, vorgetragen von der Konzertgeberin 
Emilie Döge. i 

3) Arie aus Romeo und Julie, geſungen von 
einer geehrten Dilettantin. 8 

4) Gefang= Scene für Flöte und Pianoforte 
aus Donizetti's Il Taſſo, arrangirt von 
Forde, vorgetragen von E. Döge. 

Zweiter Theil. * 

5) Ouverture aus Lodoiska von Cherubini. 

6) Fantafie aus der weißen Dame, componirt 
für die Flöte von Berbignier, ausgeführt 
von E. Döge, En 

7) Fantaſte für die Violine von Möfer, vor⸗ 
getragen von Herrn Mans. f 

8) Lied, geſungen von einer geehrten Dilettantin. 

9) Potpourri für die Flöte von Drouet, aus- 
geführt von E. Döge. 

Billets a 10 Sgr. find zu bekommen bei den 
HH. Buchhändlern Scherk und Mittler, fo 
wie Abends an der Kaſſe. Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
Anfang 8 Uhr. 


aus 


— — 7 * % 
So eben ift erſchienen (vorräthig bel Gebrü⸗ 
in Poſen): 
der Scherk Wollten , 
aſchen⸗ Fremdwörter uch 
zur nee ud Rechung von mehr als 
17,000 fremden Wörtern, welche in De 
in der Umgangsſprache, in Büchern nebſt An 5 
chen Verhandlungen ꝛc. vorkommen, ne 9 
ihrer richtigen ns 5 15 
F. L. Hoffmann. 
3te verm. u. verb. Aufl. broch. Pr. 12 Sgr. 


Pferde- und Wagen -⸗Auktion. 


Freitag den 20 Juli Vormittags 11 Uhr 
follen vor dem hieſtgen Rathhauſe 2 Ruſſiſche 
Pferde, Füchſe mit Bläſſen, nebſt 1 Paar Engl. 
Geſchirr, ſo wie auch ein leichter Kutſchwagen mit 
Verdeck in vier Federn hängend, zuſammen gegen 
baare Zahlung öffentlich verſteigert werden. 

An ſchütz. 


Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß ich am 
heutigen Tage in meinem Grundſtück, Waliſchei 
No 56, einen conceſſionirten Schank, ver⸗ 
bunden mit Ausſpannung, eröffnet habe. 
Durch bequeme Einrichtung und gute Getränke 
bin ich in Stand geſetzt, meine geehrten Gäſte 
ſtets auf das beſte und prompteſte zu bedienen. 
Poſen, den 18. Juli 1849. 


©. Hardäge. 


Aus verkauf. 


Für Rechnung eines auswärtigen 
mit bedeutend herabgeſetzten Preiſen zum 


Hauſes werden die nachſtehend verzeichneten Gegenflände 


gänzlichen Ausverkauf geſtellt. 


1) Seidenſtoffe. 
) 1 rohe Del ſchwarzer Taffetas 


1 Parthie ſeidene Halstücher für Herren, 
1 Parthie Cohras, ächt Oſtindiſch groß 
1 Stück ſchwarzer Sammt 5 5 
1 blauſchwarz dto. . 
ſchwarze Velpels und Plüche . 
couleurte Atlaſſe ſchwerer Qualität, 


L. Wollenſtoffe. 
1 große Part Mousselines-de-Laines 


3 breit 


1 Parthie Gros de Berlin (Ribbs), ſchwarz und 


(Lustrino) 24 Zoll breit 
5 5 „ . 4 breite oder 32 Zoll 

1 große Parthie karirter und geſtreifter Seidenſtoffe . 

1 kleine Parthie Satin A Chines, 24 Zoll breit, ſchwarz : 
ſchwarz und couleurt. 


125, 14 und 15 Sgr., 
à 20, 21 und 224 Sgr., 
a 125 Sgr. 
à 15 Sgr, 


ä 1 Riple., 
a Elle 20 Sgr., 
a Elle 15 Sgr., 
à 31 Sgr., 


a 175 Sgr. 


f a2, 23 und 3 Rthlr., 
a 94 Sgr., 


couleurt . 


1 große Parthie Orleans (Camblolts) ſchwarz und couleurt von 54 Sgr. ab, 


1 große Parthie geſtreifter und carirter 
1 große Parthie Napolitains, + breit 
1 große Parthie „ 4 breit 
1 Parthie ächt wolle ne Thybets 2 
1 Parthie Cachemir d'Ecoſſe mit Seide, 


3 Baumwollenſtoffe. 
1 große Parthie Toil du Nord, 4 breit 


1 große Parthie Cattune 4 breit, ächt roſa, lila, hellblau und andere dunkle Mufler 


1 kleine Parthie 4 Cattune, dunkel und hell > 
1 Parthie Franzöſiſcher Jaconnets & breit, ächt. e 
1 Parthie Futter⸗-Mouſſeline, weiß, ſchwarz und grau 


couleurte Sammtmancheſter 5 


4. Umſchlagetücher und Long⸗Shawls. 


> breit. 


gemuſterte Camblotts à 6 und 7 Sgr., und peuplines a Robe 2 


Cachemirs und Montpenfiers in 4 breit, von 4 Sgr ab, 


2 E à 4 Sur, 
. . . a 10 Sgr., 
à 121 — 15 Sgr. 
à 5 - 6 Sgr., 
Rihlr. 
a 3} Sgr., 


10 Pf. die Elle, 
a Elle 4 Sgr., 


1 Parthie ächter Franzöſiſcher rein wollener Tücher, 4! groß in verſchiedenen Farben, à 8 Rtlr., 


wirklicher Werth 18 Rthlr., 


1 kleine Parthie Long⸗Shawls in ſchwarz und weiß, reine Wolle, à 18 und 20 Rıhlr., wirk⸗ 


1 große Parthie Plaids-Tücher, reine Wolle 
1 dt Long⸗Shawls, reine Wolle. 


0. s 
1 dto. . Sommertücher, z groß . 


Geſchäftslokal 


licher Werth 40 Rthlr., 
a I; und 2 Rthlr, 


von 15 Sgr. ab. 


Markt No. 88. im Gewölbe Parterre, 
im Hauſe des Herrn T. Munk. 


Die Preiſe ſind unbedingt feſt. 


Markt No. 97. iſt eine Wohnung in der Eten 
Etage von 2 Stuben, Küche, einer Kammer und 
Keller vom 1. Oktober c. zu vermiethen. 


Beim Ve - äts 
tigt, danke ge se . 
träge zu erfreuen und kann daher erſt 
am Montag den 23jten 
von hier abreiſen. Kunfifreunden, Bril⸗ 
len- und Augengläſerbedürfenden ditſes zur 
ergebenen Anzeige. j 
D. Koehn, Hof-Optitus aus Schwerin. 


Hoötelde Dresde. 


Elegante Kreis= Barometer, 
verbunden mit Hygrometer, Thermometer und 
Niveau, für deren Richtigkeit ich garantirt, habe 
noch ein Exemplar vorräthig, und verkauft 
ſolches, um den Umſtänden des Verpackens über⸗ 
hoben zu fein, zu dem möglichſt billigfien Preife. 

Von den ſo beliebten Napoleon⸗Guckern 
(Taſcheufernrohr mit einem Auszug) ſind mir noch 
einige Exemplare nachgeſendet, und empfehle ſol⸗ 
che befonders den Herren Offizieren. 

D. Kochn. 
Hotel de Dresde. 


2522222 % „% %é „% „ 
Enhrenerklärung. 
Falschen Gerüchten vorzubeugen, 7 
erkläre ich hierdurch feierlichst, 
dass ich von meinem früheren Manne 

$ Ignatz Ritermann, Kantor im 

® Brudervereine, schon seit 3} Jahren ö 
geschieden bin, und nicht den ge- 
5 ringsten Anspruch an die Person des- 
9 selben habe; ich empfehle vielmehr 


adund © denselben aufs Angelegentlichste. 

44 Sgr. 1 Meine Reise von Wien hierher 
13 Sgr., RR bezweckt blos die Einkassirung 
a5 g van Sb, F einer Wechselschuld. 5 | 


Posen, den 19. Juli 1849. 

2 Caroline Wietels, 
® 

+ 


eee 


geschiedene! Ritermann. 
—— 22 2 2 2 2 
— 


Thermometer u. Varometerſtand, fo wie Windrichtung 

er zu Pofen, vem 8. bis 14. Juli.. 
I Thermometerſtand Barometer⸗ ind. 

Tag. 9 ft 2 ar 


Far 2 
8 Juli | 10,0 | + 22,0 28 3. 2.48. 

9. Je 2121. 42635 2 088. 

10. | +120° | + 19.7% 28 1, MD. s 
I.» | +102° | + 198° 28- 10.1910. 

1%. | 80. + 174 28 99 . 

13. J 70% | + 180° 28. 07- N. 

14. 4 65% | + 1627 11 -K. 


